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Werner Jank

„Verständige Musikpraxis“

im Aufbauenden Musikunterricht

Einige Anmerkungen

Einleitung

Das musikdidaktische Modell des Aufbauenden Musikunterrichts (AMU) wurde von MecH-

rıLo Fuchs maßgeblich mit entwickelt und vonihr für die Grundschule ausformuliert'. Im

Folgenden geht es um einige musikdidaktische Gedanken zu einem Teilaspekt des AMU,

nämlich zu dem einer verständigen Musikpraxis.  
I. Ausgangspunkte

Aufbauender Musikunterricht zielt auf verständige Musikpraxis, verstandenals die aktive,

zunehmend kompetente und selbstbestimmte Teilhabe der Kinder und Jugendlichen an

Ausschnitten des Musiklebens - mit anderen Worten: AMU soll Beiträgeleisten zur Befä- '

higung junger Menschen zur Gestaltung ihrer eigenen, individuellen musikalischen Iden- i

tität. Seine Hauptaufgabe sieht AMU deshalb in der Förderung der Lust, des Bedürfnisses

und der Motivation

«e sich musikalisch auszudrücken,

e der Musik im eigenen Lebensinnerfüllten Raum zu geben und

e__musikalisch-kulturelle Praxen ausschnittweise kennenund verstehenzu lernen?

 

}  Mechtild Fuchs, Musik in der Grundschule neu denken - neu gestalten. Theorie und Praxis eines aufbauen-

den Musikunterrichts, Rum-Innsbruck/Esslingen 2010.

2 vgl. Werner Jank/ Gero ScHmiDT-OBERLÄNDER (Hrsg.), Music step by step. Aufbauender Musikunterricht in der

Sekundarstufe I. Lehrerhandbuch, Rum-Innsbruck/Esslingen 2010. 5.4; Werner Jank, (Hrsg.), Musik-Didak-

tik. Praxishandbuch für die Sekundarstufe I undIl, Berlin 2013°, 5. 92.
i
i
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Werner Jank

Nach MecHtiLo Fuchs soll der Erwerb musikalischerBasisfähigkeiten einer progressiv aufbau-

enden Struktur folgen und einenfesten Platz im Musikunterricht einnehmen.„Dieser Pro-

zess geschieht in Verbindung mit vielfältigem Singen und Musizieren sowie altersgemäß

zunehmend auch mit Kultur erschließenden Themen und Projekten”? Damit sind die drei

zentralen „Praxisfelder” des AMU benannt‘?

Musikalisches £ Aufbau musikalischer "\,
© Gestalten N Fähigkeiten

SLFIR EnBG N DEEEEeeein N Pa ; . EN
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Abbildung1: Praxisfelder des Musikunterrichts?

Das Praxisfeld „Musikalisches Gestalten” steht im Zentrum des Aufbauenden Musikunter-

richts®. Musikalisches Gestalten und eigenes Musizieren werden heute nicht mehr nur -

wie in der Handlungsorientierung des ausgehenden20. Jahrhunderts - als motivierende

Begleiter des Unterrichts verstanden, sondern als wichtigste Grundlagen des Musiklernens

und als Medium musikalischer Erfahrung. Diese Erkenntnis spiegelt zugleich die aktuelle

Bedeutung konstruktivistischen und praxeologischen Denkens für AMU. Einige Jahrefrü-

her hat dies bereits HermannJ. Kaıser in Verbindung mitseiner bereits klassischen Formulie-

rung zur„verständigen Musikpraxis” betont:

 

® Fuchs 2010, 5.30.

* Die drei Praxisfelder umschließen das Feld der„musikalischen Unterrichtsvorhaben“ Letztere dienen
der Integration der drei Praxisfelderin zeitlich begrenzten Unterrichtseinheiten (vgl. Fuchs 2010, 5. 27,
5.40; Jank 2013°, S. 116-123). Auf Unterrichtsvorhaben geheich im ZusammenhangdiesesBeitrags
nicht weiter ein.

> FucHs 2010, 5.27.

$ Siehe Fuchs 2010, S. 28.

Vgl. Werner Jank, „Musikalisches Handeln als Leitdisziplin des Musikunterrichts“, in: Jürgen TerHas/Chris-
toph Rıchrer (Hrsg.), Musizieren mit Schulklassen. Praxis - Konzepte - Perspektiven. Diskussion Musikpäd-
agogik (53), Altenmedingen2011, 5.29-33,



 

EEE_
„Verständige Musikpraxis“ im Aufbauenden Musikunterricht

„Angestrebt werden kann die Überführung (Transformation) einer [...] in die Schu-
le hineinreichendenusuellen Musikpraxis[...] in eine verständige Musikpraxis, und
dies kann nicht anders als im Medium musikalischer Tätigkeit vonstatten gehen“

Dieser grundlegenden musikdidaktischen Erkenntnis folgt auch Fuchs, indem sie ein zen-
trales Grundprinzip musikalischen Lernens lernpsychologisch begründet und so zusam-

menfasst: „Musikalisches Denken entsteht aus dem Handeln“? Dies zielt zunächst auf eine

Fähigkeit, die Fuchs im Anschluss an Eowın E. Gorvon als Audiation bezeichnet.'° Audiation

im voll entwickelten Sinn geschieht, wenn wir Musik oder eine musikalische Gestalt in-

nerlich hören und verstehen, deren Klang bereits vergangen oderdie nie in Wirklichkeit

erklungenist." Damit ist eine musikimmanente,‚innere‘ Seite des Ziels verständiger Mu-

sikpraxis benannt. Darüber hinauszielt der Satz „Musikalisches Denken entsteht aus dem

Handeln“ auch auf die ‚äußere‘ Seite verständiger Musikpraxis, nämlich auf den Umgang

mit Musik im Leben der Menschen, und damitauf die vielfältigen Kontexte,in denen jedes

musikalische Handeln und Denkensteht.

IL. Didaktischer Kreislauf: Praktizieren und Thematisieren

Constanze Rora und CarHLeen Wiese haben kürzlich in einer Präsentation auf einem Kongress

den Begriff der „verständigen Musikpraxis” aufgegriffen. Mir geht es hier nicht um dasei-

gentliche Themaihres Beitrags (eine qualitative Studie zur Rolle „verständiger Musikpra-

xis“ für einen „chancengerechten Musikunterricht”'2), sondern um einige Gedanken der

beiden Autorinnen, die ich eklektizistisch herauszugreifen wage. Zwar werde ich damit

dem eigentlichen Anliegen der Autorinnen nicht gerecht. Das mag abererlaubtsein, weil

diese Gedanken- so scheint mir - fruchtbares musikdidaktisches Weiterdenken über die

ursprüngliche Absicht der beiden Autorinnen hinaus anregen.

Mein Anknüpfungspunktsind vier Begriffe, die Rora und Wisse im Hinblick auf ihre

Studie als Schlüsselkategorien bezeichnen’?: Praktizieren, Thematisieren, Unterbrechen

 

® HermannJ. Kasser, „Musik in der Schule?! Lernprozesseals ästhetische Bildungspraxis‘, in: AfS-Magazin 8

(1999), 5. 10.

° Fuchs 2010, 5.20

1° Fuchs 2010, 5.16

" „Audiationis the foundation of musicianship.It takes place when we hear and comprehend musicfor
which the soundis no longer or may never have beenpresent. One may audiate whenlistening to mu-
sic, performing from notation, playing’by ear; improvising, composing, or notating music” (verfügbar

unter: http://giml.org/mit/audiation; Stand: 09.05.2014; vgl, auch Jank 2013°, 5. 94).
"2? Constanze Rora/Cathleen Wisst,„Verständige Musikpraxis’ als Gegenstand von Musikunterricht

zwischenLeiblichkeit und diskursivem Lernen“in: Bernd Causen (Hrsg.), Teilhabe und Gerechtigkeit

(=Musikpädagogische Forschung, 35), Münster 2014 (Manuskript; in Vorbereitung).

3 Rora/Wisse 2014, 5.7.

|
i
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und Auffordern. Das Praktizieren und das Thematisieren werden von Rora und Wisse als

komplementäre Begriffe des Lehr-Lern-Geschehens einander gegenübergestellt.'*

« Praktizieren: Vom Vor- und Nachmachen bzw. Mitvollzug bestimmt; „leibliche

Ebene” des Lernens; Synchronität; „das unhinterfragte musikalische Tun”; Re-

geln und Rituale; weitgehenderVerzicht auf Sprache."

«e Thematisieren: Unterrichtsfluss durch Pausen des Nachdenkens und Bewusst-

machens unterbrochen und „entselbstverständlicht”; etwas wird „aus dem Dun-

kei der unreflektierten Praxis in den Bereich des Thematisierens und Lernens

gehoben“; Hinweise, Erläuterungen,Kritik.'®

Werdendas Praktizieren und das Thematisieren durch eine „Hin- und Her-Bewegung”ver-

bunden, so

„entfaltet sich aus unserer Sicht die Hinführung zu einem Verständnis für die eigene
Musikpraxis - einem Verständnis, das nicht zu einem Ende kommt, sondernsich
immer wieder im Praktizieren aktualisiert und im Thematisieren verändert. Zwi-
schen beiden Phasen vermitteln die Impulse des Unterbrechens und Aufforderns“.'

„Verständnisfür die eigene Musikpraxis“ entfaltet sich also nach Rora und Wiese in folgen-

dem Kreislauf:

 

Praktizieren
   

 
 

Auffordern Unterbrechen
     
 

 

Thematisieren
   

Abbildung 2: Didaktischer Kreislaufvon Praktizieren - Unterbrechen — Thematisieren — Auffordern

 

Ich diskutiere in diesem Zusammenhangnicht die - durchaus diskussionsbedürftige - Unterscheidung
der Autorinnen zwischeneinerleiblichen undeiner diskursiven Ebene vonLehr-Lern-Situationen bzw.
einerleiblichen” und einer‚kognitiven Aktivierung“ als Hintergrund des Begriffspaares „Praktizieren -
Thematisieren‘, ebenso wenig die Tendenz, „Lernen“lediglich mit dem zweiten der beiden Begriffe zu
verknüpfen.

® Vgl. Rora/Wiese 2014,S. 7f.
1° Siehe Rora/ Wiese 2014, S. 8.
"Siehe Rora/ Wiese 2014, $.9.
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„Verständige Musikpraxis“ im Aufbauenden Musikunterricht

Der obenzitierte Satz von Fuchs, dass musikalisches Denken aus dem Handeln entstehe?®,
postuliert in didaktischer Sicht eine Reihenfolge (nicht jedoch eine Rangfolge) vom Han-
deln zum Denken.Auf den von Rora und Wisse beschriebenenKreislauf bezogenbedeutet
dies: Die Förderung musikalischen Denkens soll anheben beim musikalischen Handeln
bzw. „Praktizieren“ und zwischen diesem und dem ‚Thematisieren” oszillieren.

» Das Thematisieren wird in diesem Prozess eingeleitet durch das Unterbrechen
der Praxis mit dem Ziel der Reflexion des eigenen bzw. des gemeinsamen Tuns
undseiner Kontexte.

« Diesist die Grundlage dafür, im nächstenSchritt (erneut) eine Phase des Prakti-
zierens einzuleiten - nun aber vor dem Hintergrund der Reflexion der Themati-

sierungsphase und mit dem Anspruch verbesserter musikalischer Qualität.

In diesem Kreislauf wird also das Hin und Her zwischen denbeiden Tätigkeiten des Prak-

tizierens und Thematisierens didaktisch vermittelt durch planvolles Unterbrechen under-

neutes Auffordern.

III. Vier Momente„verständiger Musikpraxis“

Vor diesem Hintergrund schlage ich vor, in das musikdidaktische Modell eines Aufbauen-

den Musikunterrichts den beschriebenenKreislauf mit dem Ziel einer Schritt für Schritt

zunehmend verständigen Musikpraxis der Schülerinnen und Schüler einzubeziehen.

Mein Ausgangspunkt in Abschnitt | war: ‚Verständige Musikpraxis” zeigt sich in der

Fähigkeit zur aktiven, kompetenten und selbstbestimmten Teilhabe eines Menschen an

Ausschnitten des Musiklebens bzw.als Befähigung zur Gestaltung der eigenen,individu-

ellen musikalischenIdentität. Sie soll erworben werden im Wechsel von Phasen des mu-

sikalischen und musikbezogenenPraktizierens und des Thematisierensdieser Praxis (vgl.

Abschnitt II). Aufgabe der Lehrperson ist es, die Phasen und ihre Wechsel durch planvolle

Impulse des Unterbrechens bzw. Auffordernszuinitiieren.

Diese recht abstrakte Formulierung bedarf der musikdidaktischen und unter-

richtsbezogenen Konkretisierung. Es ist zu fragen, welche Aspekte der Phase des Prak-

tizierens konkret im Hinblick auf eine zunehmend verständige Musikpraxis thematisiert

werdensollen.

 

"8° Fuchs 2010, S. 20.

VG
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Hinweise dazufinde ich in Hermann J. Kaisers grundlegendem Beitrag zur Legitima-

tion des Klassenmusizierens. Damit eine Musikpraxis nach Kaıser'? als „verständig” gelten

kann, brauchtes, sehr knapp zusammengefasst??,

« die Verfügung über das Können und Wissen zum Herstellen von Musik, „das

Handwerkliche” (musikalische Handlungskompetenz),

« die Lust und das Bedürfnis, im sozialen Kontext selbstbestimmt, selbstreguliert

und selbstverantwortlich - das heißt: im Bewusstsein möglicher Alternativen -

musikalisch zu handeln (Motivation und Selbstverantwortung),

« die Möglichkeit, sich selbst mit musikalischen Mitteln kreativ auszudrücken und

sich damit im eigenen musikalischen Herstellen und Handeln zu „vergegen-

ständlichen“ (Selbstverwirklichung) sowie

« das Nachdenken über den „Gegenstand Musik” hinaus, das die Reflexion des

subjektiven Bezuges gegenüberden eigenen musikbezogenenTätigkeitenein-

schließt (reflexives Selbstbewusstsein).

Deutlich wird damit, dass beispielsweise das Musizieren mit Schulklassen den Erwerb mu-

sikalischer Handlungskompetenz ermöglichen oderfördern kann - aberverständige” Mu-

sikpraxis entsteht damit nicht schon automatisch, sondern erst, wenn ich die Fähigkeit,

wie ich etwastue, reflektierend verbinde mit der Kenntnis über das, was ich tue, mit der

Erkenntnis darüber, was dieses Tun für mich bedeutet sowie mit dem Nachdenken darüber,

warum und in welchen Kontextenich es tue?'. Das ist ein hoher Anspruch. Auf dem Weg
dorthin müssen die Schülerinnen und Schüler Möglichkeiten erhalten,sich mit den eben
genannten vier Momentenaktiv und reflexiv auseinanderzusetzen.

Ich will dies nun auf den oben vorgeschlagenenoszillierenden Wechsel zwischen

Praktizieren und Thematisieren im Rahmen eines Aufbauenden Musikunterrichts bezie-
hen. Die Impulse des Unterbrechens der Praxis sollen im Verlauf einer Unterrichtseinheit
möglichst alle vier oben im Anschluss an Kaiser genannten Momente thematisieren?. Die

Impulse sollen Situationen erzeugen,

 

Vgl. HermannJ. Kaiser, „Verständige Musikpraxis. Eine Antwort auf Legitimationsdefizite des Klassen-
musizierens‘, in: Andreas Eichtorn/Reinhard Schneiper (Hrsg.), Musik - Pädagogik - Dialoge. Festschrift für
Thomas Ott (=Musik, Kontexte, Perspektiven, Bd. 1), München 201 1,5. 141-145.
Vgl. Jank 2011, 5. 32; Thomas OT,Wiederkehr des Immergleichen? Gegendie‚neomusische’Interpre-
tation des Klassenmusizierens‘, in: Jürgen Ternag/ Christoph Richter (Hrsg.), Musizieren mit Schulklassen.
Praxis - Konzepte - Perspektiven. Diskussion Musikpädagogik (53), Altenmedingen 2011, S. 104-107.
vgl. Kaiser 2011, 5. 143; Heinrich Kuinamann, Groove - Kultur - Unterricht. Studien zurpädagogischen
Erschließung einer musikkulturellen Praktik (=Studien zur Popularmusik), Bielefeld 2010, S. 378.

? Vgl.auch die Fragen bei Kaıser 2011, 5. 141.

20

21
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„Verständige Musikpraxis“ im Aufbauenden Musikunterricht

« die die Schülerinnen und Schülersensibilisieren für das von Ihnen schonEr-
reichte, für ihr eigenes Können,ihre Lernergebnisse und den Lernprozess, der
dorthin führte”, aber auchfür das, was ihnen im konkreten Zusammenhang des
jeweiligen Themas bzw. Unterrichtsgegenstands handwerklich oder als Wissen
nochfehlt,

« die den Schülerinnen und Schülern selbst die Verantwortung für ihr Handeln
geben undsie so zu Subjektenihres eigenen Musiklernens machen - dasheißt:
ihnen selbstbestimmte Entscheidungen ermöglichen und abverlangen darüber,
wiesie sich in das gemeinsame musikalische Gestalten und den gemeinsamen

Umgang mit Musik im Unterricht einbringen,

« die den Schülerinnen und Schülern Möglichkeiten für erfülltes musikalisch-äs-
thetisches Wahrnehmen und Handeln aufschließen und den Musikunterricht zu

einer Bühne machen,aufderalle Beteiligten ihre musikalisch-kulturellenIdenti-

täten inszenieren und untereinander aushandeln können,

« die die Schülerinnen und Schüler zum Nachdenken und zur Diskussion überdie

drei zuvor genannten Punkte anregen und die den eigenen Umgang sowie den

Umgang anderer Menschen mit Musik thematisieren (die Fragen nach dem Wie,

Was, nachindividuellen und kollektiven Bedeutungen, nach dem Warum).

Es brauchtnicht betont zu werden, dass die vier Momentehier auftheoretischer und prin-

zipieller Ebene formuliert sind. Im konkreten Unterricht sind sie didaktisch und methodisch

zu übertragen auf das jeweilige Alter, die spezifischen BedingungenderKlasse, das gesell-

schaftliche und soziale Umfeld der Schülerinnen und Schüler usw.

Im Rahmenihrer Untersuchungen anhand videografierter Unterrichtsstunden in

einer dritten Klasse haben Rora und Wisst festgestellt, dass hier „die Impulse des Unterbre-

chens sowie des Auffordernsfast ausschließlich in der Hand des Lehrers“ lagen?°. Vor die-

sem Hintergrund halten die Autorinnen mitBlick auf die von Kaıser genannten Momente

verständiger Musikpraxis fest, dass der Aspekt des eigenverantwortlichen Handelns hier

kaum eine Rolle spielte. Dies mag ein Indiz dafür sein, dass es in der Unterrichtsrealität

im RahmenderInstitution Schule allgemeinleichterfällt und eher üblich ist, das bereits

vorhandene oder noch fehlende Können und Wissen der Schülerinnen und Schüler zu i

 

® Vgl. auch Werner Jank, „Lernende: Objekte des Lehrens? Subjekteihres Lernens?“in: Christopher Waut-

BAUM (Hrsg), Perspektiven der Musikdidaktik. Drei Schulstunden im Licht der Theorien, (=Schriften/Hoch-
schule für Musik und Theater„Felix Mendelssohn Bartholdy“, Leipzig, 3) Hildesheim/Zürich/New York
2010, 5. 151-154.

” Im engeren Kontext Aufbauenden Musikunterrichts werden dazu viele Anregungenfür die Unter-
richtspraxis in Stefan Gıes/WernerJank (Hrsg.), Music step by step 2. Aufbauender Musikunterricht ab

Klasse 7. Lehrerhandbuch, Rum-Innsbruck/Esslingen 2014 (in Vorbereitung) gegeben. Außerdem
sind in vielen anderen publizierten Unterrichtsmaterialien AnregungenfürTeilaspekte dieservier
Momentezufinden.

2 Rora/Wisse 2014, 5.9.
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thematisieren (das Momentder musikalischen Handlungskompetenz), als die anderendrei

Momenteder Selbstverantwortung,der Selbstverwirklichung und desreflexiven Selbstbe-

wusstseins. Deshalb erscheint es als sinnvoll, speziell diesen drei Momenten im Rahmen

des Unterbrechens und Thematisierens gezielt Raum zu geben.

Selbstverständlich können im realen Unterricht nicht alle vier oben genannten Mo-

mente zugleich thematisiert werden. Aberim zeitlichen Verlauf des mehrfachen Hin und

Her zwischen Praktizieren und Thematisieren soll jedes Moment genügend Raum erhalten.

Keineswegs werden immer umfangreicheZeitfenster für eine ausführliche Thematisierung

benötigt. Oft wird es genügen, durch kleine Unterbrechungen auf der Mikro-Ebene des

Classroom Managements einen Sachverhalt bewusst zu machen und gleich wieder zum

Unterrichtsfluss zurückzukehren.” Jedenfalls sollen die Ergebnisse aus solchen Phasen des

Unterbrechens und Thematisierens in der Regel in die Aufforderung zur nächsten Phase

des Praktizierens münden und dazu motivieren, die eigenen und gemeinsamen musikali-

schen Praxen zunehmendselbstbestimmt unter dem Anspruch musikalischer Qualität und

steigender Kompetenz sowie mit dem Ziel der Befähigung zur Gestaltung der eigenen,

individuellen musikalischenIdentität weiterzuentwickeln.
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